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Familycare-Erziehungshilfen 
 
Qualitätsbezogene Selbstbeschreibung als Träger  
Flexibler ambulanter Erziehungshilfen 
 
 
 

1. Menschenbild und Arbeitsgrundlage 
 
Jedes Familiensystem, jedes Kind und jeder Jugendliche ist einmalig. Menschen ver-
fügen über vielfältige Ressourcen -bekannte und unentdeckte-, die helfen, in schwie-
rigen Lebenssituationen neue Lösungswege zu beschreiten.  
Unsere Arbeitsgrundlage leitet sich aus dem Ziel ab, Familien, Kindern und Jugendli-
chen qualifizierte Hilfe in Problem- und/oder Krisensituationen in verschiedenen An-
gebotsformen anzubieten. Dabei spielt das rahmengebende gesellschaftliche System 
und das jeweilige Gemeinwesen eine große Rolle. Die interkulturellen und religiösen 
Voraussetzungen der Klienten finden bei uns deswegen besondere Beachtung.  
Unsere Arbeitsweise ist grundlegend ressourcenorientiert und sieht den Klienten als 
„Fachfrau und –mann“ bei der Suche nach neuen Ideen und Lösungen. Wir verste-
hen uns als fachliche Begleitung bei diesen Prozessen. 
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2. Angebote von Familycare-Erziehungshilfen 
 
Im Rahmen der Erziehungshilfe verfügen wir über die folgenden Angebote: 
 
2.1 Flexible ambulante Hilfen §27 SGB VIII 
 

• SPFH (siehe Leistungsbeschreibung) 
• EBEI (siehe Leistungsbeschreibung) 
• Intensivberatung für Pflegefamilien (Konzept Anlage 1) 

 
2.2 Therapeutische Arbeiten gem. § 27, Abs. 3 SGB VIII 
 

• Familientherapie AFT (Konzept siehe Anlage 2) 
• Arbeit mit Marte Meo (Konzept siehe Anlage 3) 
• Heilpädagogische Spieltherapie und  

Kreative Therapie mit belasteten Kindern (Konzept siehe Anlage 4) 
• ADS/ADHS-Therapie nach Semnos (Konzept siehe Anlage 5) 

 
2.3 Soziale Gruppenarbeit §29 SGB VIII 
 

• Soziale Gruppenarbeit “Schlauer Fuchs“ (Konzept siehe Anlage 6) 
 
 
2.4 Besondere Angebote 
 
Zusätzlich zu den genannten Angeboten können wir aufgrund der unterschiedlichen 
Ausbildungen und Qualifikationen unserer MitarbeiterInnen ein breites Spektrum an 
verschiedenen Trainings- und Spezialangeboten anbieten: 
 

• Trainingsangebot für Kinder mit Konzentrationsstörungen (Marburger 
Konzentrationstraining, Petermann) 

• Elterntraining (Starke Eltern-Starke Kinder, Selbstmanagement in der 
Erziehung) 

• spezielle Trainingsangebote für Kinder mit aggressivem Verhalten  
• spezielle Trainingsangebote für Kinder mit sozialer Unsicherheit 
• Arbeit mit dem Familienbrett 
• „Ich schaff`s“- Programm (Ben Fuhrmann) 
• Intensivberatung für Pflegeeltern (Konzept, Anlage 7) 
• Arbeit mit psychisch kranken Eltern und Kindern 
• Arbeit mit ADHS-Kindern und ihren Familien  
• Beratungsmöglichkeit nach dem Bundeskinderschutzgesetz  

durch 3 qualifizierte Kinderschutzfachkräfte 
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3. Prozessqualität 
 
3.1 Intention, Ziele, Methoden, Umgang mit Krisen 
 
3.1.1 Intention 
Konflikte und Krisen gehören zum Familienleben und zum Leben von Kindern und 
Jugendlichen. Unser Anliegen ist es, Kinder, Jugendliche, Eltern bzw. andere Erzie-
hungsberechtigte und Bezugspersonen bei der Klärung und Bewältigung familienbe-
zogener Probleme zu unterstützen.  
Zusammen mit den Familienmitgliedern werden problematische und konfliktreiche 
Umstände geklärt, eigene Lösungswege und Ziele gesucht und Veränderung ange-
strebt. Dabei gilt es, einen besonderen Blick auf die Verhaltensauffälligkeiten der 
Kinder und deren Funktion im Familiensystem zu richten und das gesamte Familien-
system in Hinblick auf eigene Lösungswege zu unterstützen.  
Hierbei geht es um ein diagnostisches Vorgehen und gegebenenfalls die Weiterlei-
tung an andere Fachstellen und die Zusammenarbeit mit dem sozialen Umfeld der 
Klienten (sozialraumorientiertes Arbeiten).  
 
3.1.2 Ziele 
Im Mittelpunkt des „Flexiblen ambulanten Hilfeangebots“ stehen die Persönlichkeiten 
der Kinder und Jugendlichen und ihrer Familien mit ihren Ressourcen in der kon-
struktiven Auseinandersetzung mit dem jeweiligen sozialen Umfeld und den daraus 
resultierenden Voraussetzungen für eine zukünftige Entwicklung. 
 
Konkrete Ziele in der Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen: 

• Schaffung einer Vertrauensbasis zur Betreuungsperson 
• Verständnis für die eigene Lebenssituation entwickeln 
• Entwicklung und Stärkung des Selbsthilfepotentials 
• Verbesserung der sozialen und psychischen Handlungskompetenz 
• Entwicklung einer tragfähigen Lebensperspektive 
• Entfaltung einer angemessenen Strategie zur Konfliktbewältigung 
• Bessere Nutzung von Lern- und Ausbildungschancen 
• die eigene Rolle im Familiensystem finden 
• Kinderschutz 
• Selbstwertstärkung 

 
Konkrete Ziele in der Arbeit mit den Erziehungsberechtigten bzw. mit dem 
Familiensystem 

• Entlastung der Familien in Krisensituationen 
• Stärkung der Erziehungskompetenz 
• Entwicklung und Stärkung des Selbsthilfepotentials 

vonFamiliensystemen 
• Verbesserte Bewältigung von Alltagsproblemen 
• Unterstützung bei der Suche nach Lösungen in Konfliktsituationen 
• Klärung der Kommunikations- und Beziehungsmuster bzw. 

Unterstützung bei deren Veränderung 
• Hilfestellung bei der Sicherung des familiären Grundbedarfs 
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• Verhaltensauffälligkeiten einordnen, ggf. an Fachstellen zur 
Behandlung weiterleiten und den Umgang damit fachlich begleiten 

 
3.1.3 Methoden 
Die Arbeit im Rahmen der Flexiblen ambulanten Hilfen umfasst ein breites Spektrum 
an Methoden. 
Unsere Arbeitsformen sind immer im Kontext der Familie und des Kindes mit seinem 
Umfeld zu sehen. Wir arbeiten ressourcen- und lösungsorientiert. Dabei ist eine 
wertschätzende Grundhaltung Voraussetzung, bei der die Hilfesuchenden als Fach-
frauen und -männer für die Lösung ihrer Probleme gesehen werden. Diese Wert-
schätzung bezieht die verschiedenen Normen und Werte aus dem kulturellen und 
religiösen Hintergrund der Hilfesuchenden stets in die Arbeit ein. Dabei muss das 
Wohl des Kindes im Vordergrund stehen. 
Unabhängig von den Spezialausbildungen unserer Mitarbeiter wenden wir u.a fol-
gende Grundmethoden in unserer Arbeit an: 

• Aufbau einer Vertrauensbasis 
• Einbeziehung der Erziehungsberechtigten 
• Einbeziehung des sozialen Systems 
• Treffen klarer Zielvereinbarungen  
• Einbeziehung des interkulturellen Hintergrundes 
• Erarbeitung von Handlungsstrategien mit den Eltern und den Kindern 
• Hilfe im Kontakt mit Ämtern und Institutionen geben; dabei steht die Hilfe 

zur Selbsthilfe immer im Vordergrund 
• Erarbeitung, Verdeutlichung und Stärkung der Ressourcen in der Familie 
• Unterstützung bei der schulischen Entwicklung 
• Bearbeitung von Konflikten 
• Förderung sinnvoller Freizeitaktivitäten 
• Unterstützung in der Verselbstständigung 
• Entwicklung und Erprobung neuer Handlungsmuster 
• Regeln aushandeln und deren Einhaltung überprüfen 
• Überprüfung der Zielvereinbarungen 

 
Zum Methodenkoffer gehören des Weiteren je nach Schwerpunkt der Mitarbeiterin 
oder des Mitarbeiters die verschiedenen Trainingsangebote für Eltern und Kinder  
(siehe Punkt 2: Angebote von Familycare-Erziehungshilfen). 
 
Diese Methoden werden im Verlauf der Flexiblen ambulanten Hilfe je nach Bedarf 
und im Hinblick auf die jeweiligen Verhaltensauffälligkeiten und Problemsituationen in 
den Familien angewandt. Hierzu findet Reflektion im Team und in der kollegialen Be-
ratung statt. 
Daneben verfügen wir über das Angebot, mit zwei Fachleuten -unter bestimmten und 
klar definierten Voraussetzungen- in einer Familie zu arbeiten. Diese Doppelbeset-
zung ermöglicht eine differenziertere Reflektion des betreuten Falls und schafft die 
Voraussetzung für eine vielseitigere Parteinahme. 
 
 
 



5 

 

3.1.4 Umgang mit Krisen 
In Krisen wird die Leitung und/oder eine speziell in der Fragestellung kompetente 
Teamkollegin oder –kollege hinzugezogen. Zur Reflektion der Krisen helfen daneben 
die regelmäßigen kollegialen Beratungstermine und die Teamgespräche sowie die 
eigene Supervision. Auch zu den Fachgesprächen im Jugendamt kann im Krisenfall 
die Leitung hinzugezogen werden. 
 
3.2 Prozessteuerungen 
 
3.2.1 Prozessgestaltung durch Kontrakte 
Das wichtigste Steuerungsinstrument im Rahmen der Flexiblen ambulanten Hilfen ist 
das Hilfeplanverfahren (§36 SGB VIII). Dabei sind klare Zielvereinbarungen zwischen 
Familie, Familycare-Erziehungshilfen und dem Auftraggeber (Jugendamt) zu treffen. 
Unter Federführung des Auftraggebers finden mit Beteiligung der Hilfesuchenden re-
gelmäßige Fortschreibungen des Hilfeplans und Erarbeitung der Ziele statt. Eine 
qualifizierte, mit den Klienten abgesprochene Dokumentation des Hilfeprozesses 
wird unsererseits sichergestellt und liegt dem jeweiligen Auftraggeber vor den Hilfe-
plangesprächen vor. 
Daneben liegen der Arbeit die Vereinbarungen zum Bundeskinderschutzgesetz mit 
einem internen Prozedere im Falle einer Kindeswohlgefährdung zugrunde.  
 
3.2.2 Flexibilität im Prozess 
Die Zielvereinbarungen und daraus resultierenden Methoden werden während des 
Prozesses auf ihre Stimmigkeit überprüft und ggf. verändert. Durch den regelmäßi-
gen Austausch mit den verantwortlichen Mitarbeiter/innen des Jugendamtes soll der 
Verlauf des Angebotes positiv unterstützt werden. 
 
3.2.3 Kontrolle/Reflektion 
Die Prozesskontrolle ist durch die regelmäßigen Fallsupervisionen, Teamgespräche 
und Fortbildungen und durch den Austausch mit den Mitarbeiter/innen des Jugend-
amtes gegeben. Des Weiteren übernimmt die Leitung eine Kontrollfunktion, da die 
Berichte der Mitarbeiter/innen an das Jugendamt von ihr gegengelesen werden. 
 
3.2.4 Fallbezogene Kooperation mit anderen Institutionen 
Fallbezogenen Kooperationen mit Institutionen des Gemeinwesens/Sozialraums fin-
den je nach Notwendigkeit im Sinne der Zielvereinbarungen und im Interesse der 
Klienten statt. Durch die Teilnahme an der Sozialraumarbeit (zurzeit Sozialraum Nord 
und Avenwedde Bhf.) ist der fachliche und sozialräumliche Austausch gegeben, der 
für die Arbeit in Gütersloh ein wichtiges Forum im Sinne der Arbeit mit Kindern, Ju-
gendlichen und Familien darstellt. 
Zudem ist eine Kooperation durch die Teilnahme an der PSAG und AG der privaten 
Träger in Bielefeld gegeben. 
In Fachgesprächen mit beteiligten Institutionen oder Praxen wird im Sinne des jewei-
ligen Falles kooperiert. Hierzu ist die erteilte Schweigepflichtentbindung unbedingte 
Voraussetzung. 
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3.3 Partizipation 
 
3.3.1 Niederschwelligkeit und Freiwilligkeit 
Im Rahmen des Hilfeplanverfahrens ist eine intensive Beteiligung sowie die aus-
drückliche Zustimmung der Hilfesuchenden an der Entwicklung von Zielen der Maß-
nahme Voraussetzung. Hierbei ist ein Zuschnitt auf die Möglichkeiten und Fähigkei-
ten der Familien, Kinder oder Jugendlichen und auf ihr Tempo zur lösungsorientier-
ten Veränderung unabdingbar. 
Das Prinzip der Freiwilligkeit im Hilfeprozess ist ein wichtiges Arbeitsprinzip. Es wird 
immer eine vertrauensbildende und motivierende Phase zu Beginn der Betreuung 
geben müssen. Im Erstgespräch wird die Familie darauf hingewiesen, dass sie die 
Möglichkeit hat, innerhalb eines Zeitraumes von sechs Wochen nach Hilfebeginn zu 
signalisieren, wenn der Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin für den Hilfeprozess nicht 
passend erscheint oder die „Chemie“ nicht stimmt. Dies soll nach einer Eingewöh-
nungsphase noch einmal reflektiert werden. 
 
3.3.2 Vertraulichkeit 
Die allgemeinen Bestimmungen des Datenschutzes und somit der Schweigepflicht 
werden in allen Arbeitsbereichen eingehalten. Zum Austausch mit anderen Institutio-
nen wird eine Schweigepflichtentbindung vorgelegt. 
 
3.3.3 Lebensweltorientierung 
Die Angebote orientieren sich immer am rahmengebenden Gemeinwesen der Fami-
lien, Kinder und Jugendlichen und bemühen sich um eine integrative Hilfeform, d. h. 
die Einbeziehung der Angebotsstruktur im Sozialraum wie Jugendzentren, Vereine, 
Kirchengemeinden und Schulen. 
 

4. Strukturqualität 
 
4.1 Managementsysteme 
 
4.1.1 Organisationsstrukturen 
Der Träger Familycare-Erziehungshilfen ist als Einzelunternehmen im Angebotsbe-
reich der Jugend- und Familienhilfe (§ 27, 29, 30, 31, 36 SGB VIII) an den Richtlinien 
des §74 SGB VIII für Träger der Jugend- und Familienhilfe orientiert und somit Leis-
tungserbringer im Sinne des § 4 Nr. 25 UStG. 
Teamleitung und Qualitätssicherungsaufgaben übernimmt Frau Ines Eckmann-
Weduwen. 
Zum Team gehören derzeit 18 Mitarbeiter, davon 14 Kolleginnen und drei Kollegen 
sowie eine Verwaltungskraft. Es ergibt sich derzeit ein Anteil von sieben Vollzeitstel-
len. Verpflichtend für alle Mitarbeiter ist die Teilnahme an Teamsitzungen und Fall-
supervisionen. 
Das Team verfügt über verschiedene Ausbildungen, u.a.: 

• Dipl. Sozialarbeiterin 
• Dipl. Pädagogin 
• Erzieherin oder Erzieher mit Zusatzausbildung 
• Heilpraktikerin Psychotherapie 
• Dipl. Sozialpädagogin oder -pädagoge 
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• Dipl. Heilpädagogin 
• Dipl. Psychologin 

 
und Zusatzqualifikationen: 
• Traumatherapie 
• Kinder-, Jugend- und Familientherapie 
• Diagnostik 
• Interkulturelle Kompetenz 
• Gesprächstherapie 
• Ausbildung in verschiedenen Trainings 
• ElterntrainerInnen (Stepp, Starke Eltern - Starke Kinder, Kess) 
• Systemische Familientherapie und Beratung 
• Marte Meo 
• Heilpädagogische Spieltherapie 
• Migrationssprachen: Türkisch, Griechisch, Englisch 

 
Gegenseitige Vertretung in den betreuten Familien ist obligatorisch.  
Familycare-Erziehungshilfen ist Mitglied in der Deutschen Gesellschaft für systemi-
sche Familientherapie (DGSF). 
 
4.1.2 Beschwerdemanagement 
Die Klienten haben die Möglichkeit, wenn gewünscht und erforderlich, Beschwerden 
über die Art der Arbeit oder die Arbeitsformen der jeweiligen Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen an die Leitung zu richten. Hierzu werden Termine vereinbart und gegebe-
nenfalls mit dem oder der Fallverantwortlichen weitergeführt. 
 
4.1.3 Finanzierung 
Die Finanzierung der Angebote gründet sich auf Entgeltverträge mit dem jeweiligen 
Jugendamt.  
Soziale Gruppenarbeit, Elternschule etc. finanzieren sich nach Anfrage aus projekt-
bezogenen Mitteln der Jugendhilfe. 
 
4.1.4 Finanzielle Absicherung des Personals 
Familycare-Erziehungshilfen ist juristisch ein Einzelunternehmen unter der Leitung 
von Frau Ines Eckmann-Weduwen mit der Vertretung durch zwei Mitarbeiterinnen. 
Die Absicherung erfolgt im Rahmen der vereinbarten Fachleistungsstundensätze 
gemäß der Aufträge der Auftraggeber und Einnahmen aus den Trainingsangeboten. 
Die MitarbeiterInnen verfügen als Sicherheit über Arbeitsverträge bei Festanstellung 
nach TVÖD 9 SE und Honorarverträge als Honorarkraft mit Familycare-
Erziehungshilfen als Träger. 
 
4.2 Personal 
 
4.2.1 Grundqualifikationen 
Die Gründerin von Familycare-Erziehungshilfen ist Dipl.-Sozialpädagogin und verfügt 
über eine langjährige Berufs- und Organisationserfahrung (Controlling, Budgetver-
waltung etc.). Frau Eckmann-Weduwen ist systemische Familientherapeutin, ausge-
bildet im Elterntraining (Starke Eltern - Starke Kinder), Kinderschutzfachkraft und hält 
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eine breite Kompetenz in der Arbeit mit Familien vor, insbesondere auch mit Familien 
mit Migrationshintergrund. Frau Eckmann-Weduwen spricht Griechisch.  
Eine Bürokraft (Claudia Zöllner) übernimmt Verwaltungsaufgaben.  
Zwei Leitungsvertretungen sind im Urlaubs- und Krankheitsfall gegeben. 
Für die Gefährdungseinschätzung halten wir drei Kinderschutzfachkräfte vor. Ein in-
ternes Prozedere zur Gefährdungseinschätzung wird von ihnen, der jeweiligen Fall-
verantwortlichen und der Leitung begleitet. 
 
Als qualifizierte KollegInnen arbeiten derzeit für die Flexiblen ambulanten Erzie-
hungshilfen: 
 
Sonja Böse: Dipl. Sozialarbeiterin, Migrationssprache: Türkisch 
Ulrike Basse-Braun: Dipl. Pädagogin, Kreative Spieltherapeutin, Kinderschutzfachkraft 
Marga Bahlmann: Erzieherin, Heilpraktikerin/Psychotherapie (HP), systemische Familientherapeutin in 
Ausbildung 
Peter Böckmann, Dipl Sozialpädagoge, Mediator 
Annette Hamann: Dipl. Sozialarbeiterin, Heilpraktikerin/Psychotherapie, „Marte-Meo“-Fachkraft 
Jutta Kuhnhenn: Erzieherin, systemische Familienberaterin, Kinderschutzfachkraft 
Gabriele Krane: Heilerziehungspflegerin, systemische Familienberaterin  
Christoph Möller: Dipl. Sozialpädagoge 
Svenja Möller: Dipl. Pädagogin 
Dagmar Niemöller: Systemische Familientherapeutin, Resilienztrainerin 
Irina Pavlenk0, Dipl Sozialarbeiterin, Migrationssprache russisch 
Sabine Peperkorn-Wallrath: Gesprächstherapeutin, Pädagogische Beraterin 
Heidi Schmutzler: Dipl. Heilpädagogin 
Stefanie Schneider: Dipl. Pädagogin, systemische Familienberaterin i.A. 
Tanja Uhlig: Dipl. Psychologin 
Sophie Wessels: Systemische Familienberaterin, Fachkrankenschwester für Psychiatrie 
 
4.2.2 Teamarbeit 
Es finden regelmäßige verbindliche Teamgespräche statt und zusätzlich regelmäßige 
Fallsupervisionen, um fachlichen Austausch zu gewährleisten und den aktuellen 
Stand der Hilfeprozesse darzustellen. Zudem nehmen die KollegInnen an einer mo-
natlichen Supervisionsgruppe teil. Gegenseitige Fallvertretungen sind verpflichtend. 
 
4.2.3 Fort- und Weiterbildungen 
Die MitarbeiterInnen verpflichten sich zu regelmäßiger Fortbildung und Supervision. 
 
4.3 Kooperation und Vernetzung 
 
Die Mitarbeit in verschiedenen Sozialraumarbeitskreisen ist je nach Schwerpunkt der 
Arbeitsaufgaben Voraussetzung zur Vernetzung mit anderen Trägern und Einrich-
tungen der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe. Familycare-Erziehungshilfen ist Mit-
glied im Arbeitskreis PSAG Beratung in Bielefeld und in den Sozialräumen Aven-
wedde Bhf. und Nord in Gütersloh. Die Mitarbeit im Qualitätszirkel des öffentlichen 
Trägers mit den freien Trägern in Gütersloh ist obligatorisch. In Bielefeld sind die 
Vernetzungen durch Vertreter in der AG § 78 gegeben. 
 
 
4.4 Ausstattungen 
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Die Arbeit mit den Familien findet vorrangig in ihrer häuslichen Umgebung oder im 
Rahmen von erlebnisorientierten Angeboten statt. Familycare-Erziehungshilfen ver-
fügt über Räumlichkeiten in Bielefeld (Carl-Severing-Str.), Gütersloh (Kahlert-Str.) 
und Verl (Bahnhof-Str.). Diese stehen als Büros, als Räumlichkeiten zur speziellen 
Förderung der Kinder, für Elterngespräche und als Spielräume zur Verfügung. Hier 
finden auch die regelmäßigen Teamsitzungen statt. Die Erreichbarkeit ist über feste 
Büropräsenz, Mobiltelefon und Anrufbeantworter gewährleistet. 
 

5. Ergebnisqualität 
 
5.1 Hilfen mit formellem Hilfeplanverfahren 
 
Der Hilfeplan (nach §36 SGB VIII) wird gemeinsam mit dem/der fallverantwortlichen 
Mitarbeiter/in des Jugendamtes erarbeitet. Er enthält klare Zielvereinbarungen und 
Aussagen über die voraussichtliche Dauer der Hilfeform. Unsere Dokumentation des 
fortschreitenden Hilfeprozesses in Absprache mit dem/der MitarbeiterIn des Jugend-
amtes ist grundlegend für die Aktualisierung des Hilfeplanes. In regelmäßigen Ab-
ständen wird dieser überprüft (vgl. 3.2.2). Die Erstellung eines Verlaufsberichtes zur 
Hilfemaßnahme ist Voraussetzung. 
 
5.2 Dokumentationen 
 
In einer Einzelfalldokumentation werden die wichtigsten Schritte des Entwicklungs-
prozesses dokumentiert. Der Verlaufsbericht richtet sich nach den erarbeiteten Ab-
sprachen mit dem jeweiligen Jugendamt und soll über den Stand der Zielerreichung 
Auskunft geben. Er wird jeweils von der Leitung gegengelesen. 
Für Gefährdungseinschätzungen nach dem Bundeskinderschutzgesetz ergibt sich 
ein gesondertes Dokumentationssystem, angelehnt an die Vereinbarung mit dem Ju-
gendamt und an ein diesbezügliches internes Prozedere. 
 
5.3 Zielerreichung 
 
Die Zielerreichung wird im Gespräch mit den Familien und dem Auftraggeber vor 
dem Hintergrund des Hilfeplans begleitet und überprüft. Die Zufriedenheit mit dem 
Ergebnis des Prozesses und eine gute Beziehungsstruktur zwischen MitarbeiterIn 
und den Hilfesuchenden ist ein wichtiges Indiz für den gelungenen Verlauf der Maß-
nahme. 
 
 
 
 
 
 
 
Ines Eckmann-Weduwen, Leitung                                     Gütersloh, den 12.11.2014 
 



Leistungsbeschreibung  
flexible ambulante Hilfen/EBEI 

 

 Bezeichnung Erziehungsbeistandschaft § 30 SGB VIII 
Anbieter Familycare-Erziehungshilfen 

Carl-Severingstr.79 
33649 Bielefeld 
 
Mitglied im DGSF  

Ansprechpartner Leitung :Ines Eckmann-Weduwen Vertretung: Tanja Uhlig 
Kontakt Tel.: 05241-2107574/ 01713057100 

Fax: 0521 4002792 
E-Mail 
Homepage 

info@familycare-erziehunghshilfen.de 
www.familycare-erziehungshilfen.de 

Zielgruppe Kinder und Jugendliche, die einer Unterstützung bei der 
Bewältigung von Erziehungsproblemen sowie der 
Verselbständigung unter Aufrechterhaltung der familiären 
Beziehungen bedürfen 

Ziele 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aufgabe des Erziehungsbeistandes ist es, die 
Problemlagen von Minderjährigen unter Einbeziehung 
ihres sozialen Umfeldes (Familie, Schule etc.) zu 
bearbeiten. 

• Verbesserung der sozialen und psychischen 
Handlungskompetenz 

• Stärkung in der schulischen Entwicklung 
• Bearbeitung von Konflikten 
• Förderung sinnvoller Freizeitaktivitäten 
• Einbeziehung der Erziehungsberechtigten und des 

sozialen Umfeldes 
• die eigene Rolle in der Familie finden  
• Verselbstständigung des Jugendlichen 

Kurzbeschreibung Anleitung zur Erlangung neuer Handlungskompetenzen, 
Erweiterung von Lösungsstrategien und Zugewinn an 
Selbstvertrauen durch: 

• Verbesserung der sozialen und psychischen 
Handlungskompetenz 

• Unterstützung bei der schulischen Entwicklung 
• Bearbeitung von Konflikten 
• Förderung sinnvoller Freizeitaktivitäten 
• Einbeziehung der Erziehungsberechtigten und des 

sozialen Umfeldes 
• Unterstützung in der Verselbstständigung 
• Minderheiten achten lernen 
• die eigene Rolle in der Familie finden  
• Unterstützung in Existenzfragen  

 
Gegebenenfalls Einbindung verschiedener Trainings:  

• Antiaggressionstraining nach Petermann 
• Training bei sozialer Unsicherheit 
• das „Ich schaff`s" Programm nach Ben Fuhrmann 



• das Top Programm für ADHS Kinder 
 
Methoden: 

• Einbeziehung des sozialen Systems   
• Treffen klarer Zielvereinbarungen  
• Gewinnen von Vertrauen 
• Handlungsstrategien mit dem Kind/Jugendlichen 

erarbeiten  
• Hilfe im Kontakt mit Ämtern und Institutionen geben 
• Verdeutlichung, Erarbeitung und Stärkung der 

Ressourcen  
• Bearbeitung von Konflikten  
• Einbeziehung des sozialen und interkulturellen 

Umfeldes 
• Ressourcenorientiertes Arbeiten im Familiensystem 
• (falls erforderlich) Diagnostik/Testung 
• Interkulturelle Erfahrung durch langjährige Arbeit 

mit Migrationsfamilien 
• Migrationssprachen: Griechisch und Türkisch 
• Arbeit mit dem Familienbrett 
• Entwicklung und Erprobung neuer 

Handlungsmuster 
• Regeln aushandeln und Einhaltung überprüfen  
• Ggf. Zusammenarbeit und Weiterleitung an andere 

Fachstellen und dem sozialen Kontext 
• Zukunftsplanung 

 
Voraussetzungen: 

• Freiwilligkeit 
• Interkulturelle Vorrausetzungen einbeziehen 
• Differenzierte Hilfeplanerstellung 
• Prozessdokumentation 

Dauer  Gemäß Hilfeplan/ in der Regel 1 -2 Jahre 
Kostenstruktur Fachleistungsstunden 
Rechtliche 
Grundlagen 
Maßnahmesteuerung 

§ 30 SGB VIII  
§ 36 SGB VIII 

 
 



Leistungsbeschreibung Familycare-Erziehungshilfen 
SPFH 

 

Bezeichnung Ambulante flexible Erziehungshilfe /SPFH 
Anbieter Familycare-Erziehungshilfen 

Carl-Severingstr.79 
33649 Bielefeld 
 
Mitglied im DGSF  

Ansprechpartner Leitung:Ines Eckmann-Weduwen  Vertretung: Tanja Uhlig 
Kontakt Tel.: 0521-9467012/ 01713057100 

Fax: 0521 4002792 
E-Mail 
Homepage 

info@familycare-erziehungshilfen.de 
www.familycare-erziehungshilfen.de 

Zielgruppe • Familien, die durch einen hohen Belastungsgrad 
gekennzeichnet sind 

• Familiensysteme mit psychisch erkrankten 
Elternteilen 

• verhaltensauffällige Kinder und Jugendliche im 
Familiensystem 

• zugangsschwierige Familien 
• Familien mit Vernachlässigungs- und 

Misshandlungsproblematik 
• Familien mit Migrationshintergrund und daraus 

resultierenden besonderen Integrationsbelastungen 
Ziele 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

• Entlastung der Familien in Krisensituationen 
• Entwicklung und Stärkung des Selbsthilfe- 

potential von Familien und Kindern 
• verbesserte Bewältigung von Alltagsproblemen  
• Unterstützung bei der Suche nach Lösung 

in Konfliktsituationen 
• Stärkung der sozialen Kompetenz im sozialen 

Umfeld 
• Klärung der Kommunikations- und 

Beziehungsmuster 
• Stärkung der Erziehungskompetenz 

und des Bindungsverhaltens 
• Hilfestellung bei der Sicherung des 

familiären Grundbedarfes 
Kurzbeschreibung Lösungsorientierte Angebote im Rahmen ambulanter, 

flexibler Hilfen: 
• Ressourcenorientiertes Arbeiten 
• Stärkung des Bindungsverhaltens 
• (falls erforderlich) Diagnostik/ Testung 
• Erfahrung mit verhaltensauffälligen Kindern 

sowie psychisch erkrankten Elternteilen  
• Erfahrung mit Suchtsystemen 
• Interkulturelle Erfahrung durch langjährige Arbeit 

mit Migrationsfamilien 
• Migrationssprachen: Griechisch  und Türkisch 



Methoden: 
• Einbeziehung des sozialen Systems 
• Treffen klarer Zielvereinbarungen 
• Gewinnen von Vertrauen 
• Handlungsstrategien mit den Eltern und Kindern 

erarbeiten 
• Hilfe im Kontakt mit Ämtern und 

Institutionen geben  
• Familienkonferenzen anleiten 
• Verdeutlichung, Erarbeitung und Stärkung 

der Ressourcen in der Familie 
• Bearbeitung von Konflikten 
• Einbeziehung des sozialen und interkulturellen 

Umfeldes 
• Arbeit mit dem Familienbrett 
• Entwicklung und Erprobung neuer 

Handlungsmuster 
• Regeln aushandeln und Einhaltung überprüfen 
• Ggf. Zusammenarbeit und Weiterleitung an andere 

Fachstellen 
• Gemeinwesen-orientiertes Arbeiten 

 
Gegebenenfalls Einbindung verschiedener Trainings: 

• Antiaggressionstraining nach Petermann 
• Training bei sozialer Unsicherheit 
• das „Ich schaff`s" Programm nach Ben Fuhrmann 
• das Top Programm für ADHS Kinder 
• Unterstützung in Existenzfragen 
• verschiedene Elterntrainings 
• ADS/ADHS Training 
• Selbstkonzeptstärkung 

 
Voraussetzungen: 

• Freiwilligkeit 
• Interkulturelle Vorrausetzungen einbeziehen 
• Differenzierte Hilfeplanerstellung 
• Prozessdokumentation 

Dauer  1 bis max. 2 Jahre 
Kostenstruktur Fachleistungsstunde  
Rechtliche 
Grundlagen 
Maßnahmesteuerung 

§§ 27, 31, 35 SGB VIII 
§ 36 SGB VIII 
 

 
 






















